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Bad » scher Beobachter
Fernsprecher 535 l^auptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:

Karlsruhe «8««

Erscheint während de? Krieges an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
preis : In Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich MI . 2 .90 . Von der
Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt, monatlich 65 Pf . Auswärts ( Deutschland)
Bezugspreis durch die Post Mk. 3.35 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
Bestellungen in Oesterreich - Ungarn, Luxemburg, Belgien , Holland, Schweiz , Italien bei
den Postanstalten . UebrigeS Ausland (Weltpostverein ) Mk. 9 .50 vierteljährlich durch die

Geschäftsstelle . Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur auf VierteljahrSschluß

Beilagen :
Einmal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UnterhaltuugSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: das vierseitige Unterhaltungsblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

Anzeigenpreis : Die siebe nspaltige kleine Zeil - o )ec deren Naum 25 Pf , Rekla .nen
60 Pf . Platz -, Kleine - und Stellen - Anzeigen 15 Pfg , PlatzBorschrift mit 20 ° /o Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlaß nach Tarif
Bei Nichteinhaltung de? Zieles , Kla ^eerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs -

verfahre » ist der Nachlaß hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Auzeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigen - ÄermittlungSstelleu entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 3 Uhr , bezw, nachmittags 3 Uhr
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstraße 42 , Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der „ Badenia " , A .-G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , Feuilleton , für
Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von bald 12 bis 1 Uhr mittag ?

Ausland , Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Franz P f e i f f e r in Karlsruhe

Der österreichifth-ungarisihe
Tagesbericht .

W i e n, 9 . August . (W .TÄ . Nicht amtlich .) Amt -
lich wird verlautbart , 3. August 1915 , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Der von der Weichselfront zurückge -

wicheneFeind wird verfolgt . Oesterreichisch-
ungarische und deutsche Streitkräfte haben schon ge -
stcrn zwischen der Eisenbahn Jwangorod —
Lukow und dem Orte A r w o I i n die große
Straße Warschau — Lublin in östlicher Nicht-
uug überschritten . Das linke Wieprz -Ufer
und das rechte Weichselufcr bei Jwangorod sind
bom Gegner gesäubert . Unsere Truppen über -
schritten den Wieprz gegen Nordosten und Norden .
Tie Gesechtsfelder von Lubartow — Miechow
Kiefen alle Spuren einer eiligen Flucht des
Fcindes auf . Die Zahl der von der Armee des Erz -

Herzogs Josef Ferdinand gemachten Gefangenen
erhöhte sich anf 800» . Zwischen Wieprz und Bug
wird weiter gekämpft . Am Dnjestr aufwärts
Nfciczko warfen unsere Truppen die Russen an meh -
reren Punkten , wobei über 1600 Manu gefangen

ä Maschinengewehre erbeutet wurden .
Italienischer Kriegsschauplatz .

Gestern stand der Südteil des Plateaus D o -
& c f d o stellenweise unter heftigem Gefchützfeuer.
Unsere Artillerie antwortete mit Erfolg. Auch in
drr Gegend von P l a v n herrschte erhöhte Artillerie¬
tätigkeit . Ein Versuch schwächerer feindlicher In -
santerie , in unsere Stellungen bei Z a g o r a cinzu -
dringen , mißlang . An der Kärntner Grenze
griffen kleinere feindliche Abteilungen an mehreren
Punkten erfolglos an . Vor unseren Stellungen auf
dem Bladner -Joch ließ der Feind über 100 Tote
zurück. Im Tiroler Grenzgebiet wies eine unserer
Patrouillen auf der Cresta Bianca (Cristallo - Gebiet )
kine feindliche Halbkompagnie ab und brachte ihr
hierbei erhebliche Verluste bei , ohne selbst dabei nur
cinen Mann zu verlieren . Westlich Daone , am
Lavanech, fand in der Nacht zum 8. August ein leb-
Haftes Feuergefecht statt , an dem jedoch unsererseits
feilte Truppen beteiligt waren .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v . H ö f e r , Feldmarfchalleutnant .

Ms belgischen Archiven.
Berlin , 8 . August . Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung fährt mit der Veröffentlichung von Akten-
Nucken fort .

Im Jahre 1908 machte der Zusammenschluß Ruß -
jands , Englands und Frankreichs weitere Fort -
Dritte . Schon im Laufe des März sprach die russische
presse von der Unvermeidlichkeit eines Krieges mit
Deutschland , und es mehrten sich die Anzeichen , daß
!>uf dem Balkan ein Zusammengehen Oesterreich -
Ungarns mit Rußland schwierig ĝeworden sei . Ende
Mi erfolgte der Besuch des Präsidenten der sranzö -
lachen Republik in England . Bei dieser Gelegen -

trat im Temps Herr Tardieu für die Einführ -
^ ng der allgemeinen Wehrpflicht in England ein .

Anlaß dazu hatten die von König und Präsi¬
denten gesprochenen Toaste im Buckingham Paläst
^ gchen . Der König hatte von „entente permanente " ,° Cr Präsident von „entente resserr6e " gesprochen!m die Forderung des Temps machte den Eindruck ,is

^
werde von Frankreich eine Bedingung für Ver -

Lukljchung dieser auf ein Bündnis hindeutenden
gestellt . Von epochemachender Bedeutung

? Qr der Besuch den König Eduard am 9 . Juni 1908
Zaren vor Reval machte. Er bezweckte die Aus -

Haltung Oesterreich -Ungarns aus den Balkan -An -
. ' legenheiten und hatte die revolutionäre Erhebung' " der Türkei zur Folge .
fr -,

ei
, , Retoolufion der Jungtürken folgte die Pro -

>Q->!̂
on Bulgariens zum selbständigen Zartum ,

l>erreich.Ungarn vollzog die Annexion von Bos -
n und der Herzegowina , und damit trat plötzlich

83orS l^rbisch- österreichische- unigarische Frage in den
run ' ' n welcher die Ententemächte -gegen

«xs/
^ rrelch- Ungarn Partei nahmen . Schon damals

v en eine Weltkrists kaum zu vermeiden . Daß sie

trotzdem vermieden wurde , lag an dem entschlossenen
Eintreten Deutschlands für Oesterreich -Ungarn und
daran , -daß Rußland sich noch nicht stark genug
fühlte , die Rolle zu übernehmen , die ihm zugedacht
war . Jin März 1909 konnte die Gefahr als über -
wunden gelten .

Am 9 . Februar 1909 kam zwischen Deutschland
und Frankreich ein Abkommen über Marokko zu-
stände , in -dem Deutschland die besonderen politischen
Interessen Frankreichs anerkannte , während es an -
dererseits die wirtschaftliche Betätigung Deutschlands
in Marokko sicherstellen sollte .

Es ist überaus lehrreich , die Haltung zu verfolgen ,
welche die belgischen Gesandten in dieser Zeit ein »
hielten .

Die Selbstverherrlichung DelcaMs mit ihren ver -
letzenden Anspielungen auf Deutschland , die schon
Baron Greindl treffend gewürdigt hatte , veranlaßte
Herrn Leghait in Paris , die Frage aufzuwerfen ,
ob nicht die Neugruppierung der
Mächte das Ergebnis eines umfassen -
den Programms sei , das in London
wundervoll erdacht wurde . Baron Greindl
aber spricht sich am 29 . Januar dahin aus , daß die
Rede Delcass6s deshalb Beifall gefunden habe , weil
sie den geheimen Wünschen und den
eingestandenen oder nicht eingestan -
denen Revanchegelüsten der Fran -
z o s e n entsprach .

Als der Deutsche Reichstag die Herabsetzung der
Lebensdauer unserer Kriegsschiffe von 25 auf 20
Jahre einstimmig annahm , zog Greindl daraus den
Schluß , daß das deutsche Volk den Ernst der Feind -
seligksit Englands einsehe und deshalb ohne Murren
die Kosten dieser Reform auf sich genommen habe .
„Kein Mensch — schreibt er — hat hier jemals den
absurden und unausführbaren Gedanken eines An -
grifss gegen England gehegt , aber alle Welt be-
fürchtet einen englischen Angriff .

"

Inzwischen machte das vertragswidrige Vorgehen
Frankreichs in Marokko weitere Fortschritte . Baron
Greindl durchschaut klar die Methode des sranzösi -
schen Vorgehens . Ans Anlaß des Weißbuches über
Marokko weist er darauf hin , in wie flagrantem
Gegensatz zu den humanitären Reden Frankreichs im
Haag das Bombardement einer offenen Stadt wie
Casablanca stehe.

Die Unausrichtigkeit der Politik Pichons verurteilt
er bei dieser Gelegenheit init folgenden Worten :

„Zweifellos mußte man in Paris vorhersehen , daß
dieses brutale Vorgehen nicht nur in Marokko , fon -
dern in der ganzen mohammedanischen Welt eine
fremdenfeindliche und vor allem antifranzösische Be -
wegung hervotrusen werde , die den gewünschten Vor -
wand zu einer Okkupation liefern sollte , _

die man
zwar offiziell als eine vorübergehende bezeichnet, die
man aber offenbar zu einer dauernden zu machen
gedenkt . Am Quai d 'Orfay ist man zu der
Politik Herrn Delcass 6 s zurückge -
kehrt , hat ihr aber noch dazu den
Mantel der Heuchelei umgehängt .
Doch selbst den beginnt man abzu -
lege n .

"
In einem Bericht vom 13 . Mai 1908 sagte er be-

füglich der Abgesandten Mulay Hasids , die damals
in Berlin zum großen Aerger der Pariser Regierung
eingetroffen waren : „ Gleich zu Anfang haben die
Abgesandten erklärt , daß Mulay Hafid fein Reich
allen Europäern öffnen werde , die alle gleiche Rechte
hätten . Ich frage mich, ob sie die europäische Politik
so wenig kennen , um nicht zu wissen , daß Frankreich
keine gleichen Rechte für alle will (wir haben das zu
unserem Schaden bei der Ernennung des Direktors
der öffentlichen Arbeiten erfahren ) und befürchtet ,
daß das Land sich beruhigt , statt es zu wünschen ,
weil es ihm den Vorwand nehmen würde , den es
sucht , um seine Erobernngspläne verwirklichen zu
können .

"

Die Stellungnahme der deutschen Politik diesem
illoyalen Vorgehen Frankreichs gegenüber kennzeich-
uet er unter Hinweis auf das deutsche Marokko fol¬
gendermaßen : Das Weißbuch zeugt von Ansang bis
zu Ende von dem eifrigen Bestreben der Kaiserlichen
Regierung , den unwahrscheinlichsten Behauptungen
des Herrn Pichon und des französischen Botschafters
in Berlin Glauben zu schenken, um nicht die marokka -
nische Frage erneut anschneiden zu müssen .

"
Baron Greindl war in Beurteilung der Marokko -

Politik Frankreichs scharfsichtiger als sein Pariser
Kollege , der in seinem Bericht vom 19 . Januar 1909
die Versicherung Herrn Pichons ernst nimmt , daß
die Regierung weder ein Protektorat noch die Er -
oberung Marokkos wünsche ( I) , sondern die Achtung
vor den internationalen Vereinbarungen ( I) und die
Vorteile , auf die sie Frankreich ein Recht gäben .

Ueber den Besuch des Präsidenten Falliöres in
England und die Rede , mit der Sir E . Grey den be -
vorstehenden Besuch König Eduards in Rußland als
gänzlich unpolitisch darstellte , äußert sich Greindl
am 30 . Mai folgendermaßen :

„Man mag es Allianz , Entente
nennen , oder wie man will , die voni

König von England persönlich ein -
geleitete Gruppierung der Mächte be -
steht , und wenn sie auch nicht eine
direkte und baldige Kriegsgefahr für
Deutschland bedeutet (was zuviel ge -
sagt wäre ) , so liegt in ihr nichtsdesto -
weniger eine Verringerung der
Sicherheit .

Die herkömmlichen friedlichen Versicherungen , die
zweifellos auch in Reval wiederholt werden dürften ,
bedeuten recht wenig im MNnde dreier Mächte ,
die eben erst , wie Rußland und England , wenn auch
mit verschiedenem Erfolg , nur in dem Bestreben , sich
zu vergrößern , ja ohne plausiblen Vorwand die Er -
oberungskriege in der Mandschurei und in Trans -
vaal geführt haben , oder die wie Frankreich gerade
jetzt zur Eroberung Marokkos schreiten unter
Nichtachtung feierlicher Versprech -
ungen und ohne anderen Rechtstitel als die Ueber -
tragung der Rechte Englands , die dieses selbst nicht
besaß . Es sind dieselben Mächte , die im Verein mit
den Vereinigten Staaten , die kaum ihren Raubkrieg
gegen Spanien hinter sich haben , im Haag als Ultra -
pazisizisten ausgetreten sind .

Der Dreibund hat während dreißig
Jahren den Weltfrieden gesichert ,
weil er unter Führung Deutschlands
stand , das mit der politischen Gliederung Europas
zufrieden war . Die neue Gruppierung be -
droht ihn , weil sie aus Mächten be -
steht , die eine Revision des Status
quo a n st r e b e n , und zwar in so hohem Grade ,
daß sie Gefühle jahrhundertelangen Hasses zum
Schweigen gebracht haben , um diesen Wunsch ver -
wirklichen zu können .

"

Daß die deutsche Politik sich über die Tragweite
der englischen Pläne nicht täuschte , zeigen die Berichte
Greindls vom 12. Jnni und 18. Juli . Der Staats -
sekretär von Schoen machte Greindl gegenüber aber
kein Hehl daraus , daß er die englische Politik illoyal
finde .

Den Rücktritt des englischen Botschafters Sir
Frank Lascelles , der sich durch 18jährige Tätigkeit
in Berlin das Vertrauen des Kaisers und der deut¬
schen Regierung erworben hatte , erklärte Baron
Greindl dadurch , daß man in London diesen Ver -
treter einer Politik der Annäherung zwischen
Deutschland und England als unbequem habe be-
seitigen wollen : „Der Eifer , den er entwickelt hat ,
um Mißverständnisse , zu beseitigen , die er für töricht
und für beide Reiche im hohen Grade nachteilig
hält , entspricht nicht den politischen
Ansichten seines Herrschers .

"

Noch schärfer urteilt Greindl am 13. Februar 1909
über die englische Politik bei Gelegenheit des endlich
erfolgten Besuches König Eduards in Berlin im
Winter 1909 . Er schreibt bei diesem Anlaß : „Der
König von England versichert , daß die Erhaltung
des Friedens immer das Ziel seiner Bemühungen
gewesen sei ; das hat er seit Beginn des erfolg -
reichen diplomatischen Feldzuges immer gesagt , den
er in der Absicht geführt hat , Deutschland zu iso-
lieren : aber es kann einem nicht entgehen , daß der
Wel 'tfrieden niemals ernstlicher be -
droht war , als seitdem der König von
England ihn zu se st igen brachtet .

Der Besuch des Königs von England sällt mit
einer erheblichen Vergrößerung des Marinebudgets
zusammen , mit dem Bau neuer Panzer vom Dread -
noughttyp und mit der Bildung -des stärksten Ge -
schwaders , das es je gegeben hat , und dessen Hei -
matshasen der Punkt in der Nordsee ist, der den
deutschen Küsten räumlich am nächsten gelegen ist.
Geschieht dies lediglich zum Schutz
gegen einen etwaigen Angriff , den
Deutschland gar nicht in der Lage ist ,
zu unternehmen ? "

Die stetig weiter fortschreitende Verschärfung der
Gegensätze läßt sich an der Hand aller Berichte
Greindls im Frühjahr 1909 verfolgen .

Eine Parallele zwischen den Marinedebatten in
der Budgetkommission des Reichstages und den Ver -
Handlungen im englischen Unterhaus « führt ihn zu
folgendem Schluß : „Ich möchte nur bemerken , wenn
man die Redner hört , die in London erörtert haben ,
wie die englischen Seestreitkräfte beschaffen sein
müssen , um jeder Gefahr gewachsen zu sein , man
glauben könnte , daß außer Großbritan -
nien Deutschland die einzige Macht
i st, die überhaupt eine Kriegsmarine
besitzt . Man hat von ihr gesprochen , als ob die
anderen nicht existierten , und das einen Monat
nach dem Besuch des Königs von England in Berlin ,
bei -dem so herzliche Reden gewechselt wurden . Diese
einseitige geradezu hypnotische Furcht sagt mehr , als
die obligaten offiziellen Höflichkeiten , ohne die ge-
wiß Grund zur Beunruhigung vorliegt , die aber an
und für sich nicht das Geringste bedeuten . Nach wie
vor besteht die angebliche Annäherung beider Länder
in einem tiefen gegenseitigen Mißtrauen .

"
Am 31 . März schreibt er : „Die Verfassung der

Gemüter in England erinnert an die in Frankreich

während der Jahre 1806 bis 1870 . Danials hielten
sich die Franzosen für berechtigt , Deutschland an der!
Wiederherstellung seiner Einheit zu verhindern ,
weil sie darin eine Bedrohung der Vorherrschaft
sahen , die Frankreich bis dahin auf dem Festland
allsgeübt hatte . Ebenso betrachtet man
heute in London die Weigerung , sich
vertraglich dazu zu verpflichten , von
der Gnade Englands abhängig zu
bleiben , als einen unfreundlichen
Akt und eine Bedrohung des Frie -
den s .

"
Als im Oktober 1908 die englische und die fran -

ösische Presse in höchste Aufregung über die
nnexion von Bosnien und Herzegowina geriet ,

war Herr Leghait in Sorgen , daß der Plan Js -
wolskis , auf einer ad froc berufenen Konferenz den
„Berliner Vertrag zu zerreißen "

, die Unterstützung
Frankreichs und Englands finden könnte . Die
Sorge war unnötig , aber Herr Leghait war einsichtig
genug , zu erkennen , von welcher Seite die Gefahr
drohte .

Auch ein Bericht Baron Greindls vom 1 . April
1909 zeigt , daß er es lediglich der mangelnden
Kriegsbereitschaft Rußlands zuschreibt , wenn der
Krieg danials nicht ausbrach , den die englische Politik
in nächste Nähe rückte. Tatsächlich hat , als dank
dein Eingreifen Deutschlands die Krisis überstanden
wurde , die englische Regierung in St .
Petersburg ernste Vorstellungen
-darüber erhoben , daß Rußland der
Anregung des Berliner Kabinetts
gefolgt war , die die Annexionsfrage
aus der Welt schaffte .

Baron Greindl schreibt : Es ist meiner Ansicht nach
nicht zweifelhaft , daß Rußland und Frankreich von
dem aufrichtigen Wunsch beseelt waren , einen all -
gemeinen europäischen Brand zu vermeiden . Ruß -
land hat nichts von dem , was man zum Kriegführen
braucht , und solange ihre englischen Freunde nicht in
der Lage sind , ihnen auf dem Festland zu .Hilfe zu
kommen , sind die Franzosen weit entfernt davon ,
sich des Erfolges sicher zu fühlen .

Aber so sehr man auch den Frieden wünschte , so
hätte man ihn doch lieber anders gewährleistet ge-
sehen . Der von Herrn Jswolski und Sir Edward
Grey ausgearbeitete Konferenzvorschlag , die Ver -
Handlungen über eine Kollektivdemarche in Wien
und der ganze Meinungsaustausch Mischen London ,
Paris und St . Petersburg zielten ständig darauf
hin , Oesterreich - Ungarn zu einem Ver¬
gleich zu zwingen , der einer Demütig -
ung sehr ähnlich gewesen wäre .

"
Gleich zutreffend ist sein Urteil über die Rolle ,

die Italien im Dreibünde spielt . (Bericht vom
17. April 1909 .)

„Seit recht langer Zeit gibt man sich weder in
Berlin noch in Wien irgendwelchen Illusionen über
den eventuellen Beistand Italiens hin . Der Ouiri -
nal ist aegen Frankreich und England Verpslicht -
ungen eingegangen und kokettiert dauernd mit Lon -
don und Paris . Trotzdem hält er ain Dreibund
fest als Garantie für die Treue der neuen Freunde ,
die ihm nur ein begrenztes Vertrauen einflößen -

, er
behält sich dabei vor , sich auf die Seite des Stärkeren
zu stellen wie in Algeciras , wo er Frankreich um »
England unterstützte , und wie kürzlich in der Orient -
frage , wo er sich schließlich Deutschland und Oester -
reich-Ungarn anschloß , nachdem er bis zum Augen -
blick , in dein erkennbar wurde , wo der Erfolg lag ,
eine zweideutige Haltung eingenommen hatte .

Deutschland und Oesterrei ch-U n aa rn
behalten oderdnlden Italien im Drei -
-b u n d e , weil sein offizieller Austritt eine Minder -
ung an Prestige bedeuten würde , und auch , weil
man darin eine Möglichkeit sieht , es
im Falle eines Konfliktes nicht als
Gegner zu haben ; aber das ist alles ,was man von ihm erhoff t .

"
Die Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit der«

Zaren in den Finnländischen Schären am 17. Juni
verstimmte sichtlich in Paris und noch mehr in
London .

Dazu bemerkt Greindl , daß man sich in Berlin
über die Ergebnisse dieser Zusammenkunft keinen
Illusionen hingebe . Offenbar habe die Elitwicklung
der Balkankrisis gezeigt , daß die Tripleentente Ruß¬
land keine genügende Stütze biete , iini auf minde -
stens normale Beziehungen zu Deutschland verzichten
zu können . Auch die Zusammenkunft des Zaren mit
Falliöres in Cherbourg , am 31 . Juli 1909 , stand
unter dem Eindruck -der Depression , die sich aus
dieser Lage ergab . Der Bericht Archots , der damals
Leghait in Paris vertrat , läßt darüber keinen Zweifel
aufkommen . Er hatte öen Eindruck , daß der Rausch
der russisch - französischen Verbrüderung verslogen sei .
Das war freilich ein Irrtum ; jeder neue Anlaß ,
chauvinistische Hoffnungen aufzufrischen , muhte ihn
auch zu neuer Glut wieder anfachen , denn -die Funken
glühten unter der Asche fort und wurden sorgfältig
gehegt .

JX(
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Der Krieg zur See .

Ein englischer Hilfskreuzer torpediert.
Kopenhagen , 9 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Das Ritzausche Büro meldet aus Christiania :
Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge , wurde ge-
stern abend der englische Hilfskreuzer „I n d i a " ,
7900 Tonnen , nördlich von Bodo beim Einlaufen
in den Vestfjord torpediert . Der schwedische
Dampfer „Göstaland " ging mit 80 Mann der
Besatzung nach Narwik ab . Etwa 72 Mann wur -
den aus Helligvaerk gelandet . Die Militär -
behörden haben die nötigen Maßnahmen getroffen .

*
Kapitän Lauterbach von der „Emden ".

Genf , 9. August . (Frkf . Ztg . ) Nach einer Pariser
Meldung ist der zweite Kommandant des
Kreuzers „Emden "

, Kapitän Lauterbach , von
Singapore kommend , in Batavia eingetroffen .Es sei ihm gelungen , mit anderen Gefangenen zu
entkommen . (Kapitän Lauterbach ist Kapitän eines
Hapagdampfers auf der Linie Tientsin -Tsingtau -
Schanghai und erfreut sich in Ostasien großer Be -
liebtheit . Bei Kriegsausbruch wurde er als Reserve -
ossizier zur Dienstleistun « auf der „Emden " einge -
zogen .)

*
Christiania , 9 . August . (W .T .B . Nicht amtlich . )Die norwegische eiserne Segelbark „N orma n " ,995 Tonnen groß , mit Holzlast . also Bannware ,unterwegs nach dem Tyne , wurde von einem deut -

schen Unterseeboote quer ab von Aren dal , sechsSeemeilen vom Lande entfernt , versenkt .
Nyborg , 9 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

dänische Dampfer „Lynn " landete hier sieben Mann
und eine Frau von der Besatzung des Goten -
bnrger Dampfers „Mai "

, der von Schwe -
den nach England mit Grubenholz unterwegs , am
Freitag in der Nordsee von einem deutschen
Unterseeboot in Grund gebohrt wor -
den war . Die Besatzung war in zwei Boote ge-
gangen . Die Insassen des einen Bootes sind am
Samstag von dem „Lynn " aufgenommen worden .
In dem zweiten Boote befanden sich der Kapitänund neun Mann , deren Schicksal unbekannt ist.
(Grubenholz ist Bannware .)— — 25

VaS Schicksal der Neutralen , gj
Der bekannte Lehrer des Strafrechts und Völker -

rechts an der Wiener Universität , Prof . Hofrat Dr .H . L a m ma s ch hat sich jüngst in der Wiener Reichs -
Post zum Schicksal der Neutralen im gegenwärtigen
Weltkrieg geäußert . Wir greifen aus dem Artikel
folgende Gedanken heraus : Es ist die notwendige
Folge der immer weitergreifenden wirtschaftlichenund gesellschaftlichen Zusammenhänge der Abhängig ,
keit aller von allen , des W e l t v e r ke h r 3, daß auchdie Neutralen vom Kriege nicht unberührt bleiben
können . So unvermeidlich es aber auch war , „daßder gegenwärtige Krieg auch die wenigen Nationen ,die sich bisher das kostbareGutihrerNeu -
t r a l i t ä t gewahrt haben , in Mitleidenschast ziehe,
so wäre es doch nicht nötig gewesen , daß sieunter der Kriegsfurie in dem Maße zu leiden hät -
ten , als es tatsächlich der Fall ist. " Wer trägt die
Schuld daran ? — Unter anerkennenswerter Mit¬
wirkung der englischen Delegierten war es der Haa -
ger Konferenz von 1907 und ihrer Fortsetzung , der
Londoner Seerechtskonferenz von 1908 gelungen ,für die Regeln des liseekrieges eine mittlere Linie
zu vereinbaren , die sich halbwegs bemühte , einen
billigen Ausgleich zwischen den Interessen der Krieg -
führenden und jenen der Neutralen zu treffen . Die
allgemeine Annahme dieser Vereinbarung scheiterteaber leider an dem Widerspruche , des House of Lords .So blieb die Londoner Seerechtsdeklaration formell
für alle Mächte unverbindlich . Zu Beginn des Krie -
ges erklärten die beiden Zentralmächte , sie Vorbehalt -
los beobachten zu wollen . England stellte aber diese
unbedingt erforderliche Reziprozität nicht völlig her ,indem es schon von Anfang an die Zufuhr von Le-
bensmitteln an die Gegner über neutrale Häfen als
Konterbande behandelte . Aus seiner Praxis einer
nicht effektiven Blockade ergab sich nach und nach
eine fast völlige Absperrung des Handels
d erneutralen Mächte mit den Zentralstaaten ,ia selbst eine weitgehende Beschränkung ihres Hau -
dels untereinander . Mögen auch die der Zerstörung
dienenden Industrien Amerikas florieren , durch die
Unterbindung ihres Handels mit ihren Haupt -
exportartikeln , Baumwolle , Lebensmitteln und Ta -
bak, leidet die Union als Ganzes weit mehr , als ein -
zelne Milliardäre und die von ihnen abhängigen
Elemente gewinnen . Holland sah sich der Forder -
ung nach Kontrolle des niederländischen Transit -
Handels und dem Deutschen Reiche und Oesterreich -
Ungarn ebenso wie Norwegen nachzugeben genötigt .

Tie Erbitterung der Neutralen über
diese Behandlung „wird für diese nicht bloß eine
Lehre sein , in Zukunft dem Ausbruch eines
Krieges , der auch sie in schwere Mitleidenschast
ziehen muß , mit allen Kräften entgegen -
zutreten , was sie diesmal versäumt haben , son-
dern die Erinnerung an das , was sie gelitten haben ,wird sie auch bestimmen , bei den Verhand¬
lungen über den Frieden , an dessen möglichst
rascher Wiederherstellung sie alle lebhaft interessiert
find , auf die Sicherung der Freiheit des Meeres als
der gemeinsamen Straße der Völker hinzuwirken .

"

Die Königin von Holland an den Papst.
Genf , 9. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach

Blättermeldungen aus Rom wird in gutunterrich -
teten Kreisen erklärt , daß die König Wilhel -
m i n a der Niederlande dem Papst in einem Schrei -
ben ihre Glückwünsche zu den auf Wieder -

?
! erstellung des Friedens gerichteten Be -
trebungen ausgedrückt hat .

*

Zur Einnahme von Warschau .
Newhork , 9 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Vertreter des W .T .B , meldet durch Funkspruch :
Die amerikanische Presse würdigt
vollaufdie strategische , politische und moralische

Bedeutung der Einnahme Warschaus , sie spricht jetzt
von der deutschen Dampfwalze anstatt wie
bisher von der russischen. — Sun bezeichnet den
Versuch der Freunde der Alliierten , diesen großen
Triumph zu verkleinern , als eine Vogelstraußpolitik .
Warschau bedeute mehr als die Einnahme von Ca -
lais . — Evening Post erklärt es für müßig , die
Bedeutung des letzten deutschen Erfolges in ma -
terieller und moralischer Hinsicht zu leugnen . Nachder Marneschlacht habe Deutschland angeblich dem
Problem der Aushungerung gegenübergestanden .Es habe aber ein Jahr laug durchgehalten und ge-
Winne jetzt den glänzend sten Sieg am Vor -
abend der neuen Ernte . — World führt den Aus -
sprach eines amerikanischen Seeoffiziers an , der
meint , dies sei der politische Zeitpunkt für Kitchener
gewesen , loszuschlagen . Daß dies nicht geschehen sei ,
sei der beste Beweis dafür , daß er nicht über die ver -
mutete Truppenstärke verfüge . — Die Times be¬
zeichnen die Einnahme von Warschau als eine glän -
zende Waffentat deutscher Strategie und zäher Aus -
dauer .
Die Räumung Warschaus durch die Russen .

Amsterdam , 9 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Nach einer Meldung des Handelsblad aus London
drangt die Times eine Depesche des Korrespondenten
der Chicagoer Daily News beim russischen Heereüber die N ä u m u n g Warschaus . Dieselbe be-
gunn darnach am 15. Juli . Die Polizei suchte je-
des Haus auf , forderte auf , die >stadt zu verlassenund Frachtwagen zur Verfügung zu stellen . 350 000
Personen , darunter das halbe Chetto , zogen nach
Osten . Ungefähr ebensoviel Bewohner aus der Um -
gebung kamen dafür in die Stadt . In Warschau
selbst sind 10 000 Familien zugrunde ge -
richtet . Der Korrespondent kennt 4 Fälle von
Leuten , die in den letzten Monaten 200 000 Pfund
Sterling besaßen und jetzt bettelarm sind . Alles ,was an Metall in der Stadt war , wurde entweder
nach Osten geschafft oder zerstört . Es ist sicher
nicht m ehr eine Tonne Kupfer zurück -
geblieben . Die schweren Bronzeglocken der
Kirchen wurden weggeführt . Seit dem 21 . Juliwaren alle Fahrzeuge über die Weichsel gebracht .20 000Fuhr werke fahren quer durch Rußland
nach Moskau . Die Lebensmittel waren in den letz-
ten Monaten ungefähr zehnmal teurer als fönst .Die Wasserleitung arbeitet nicht mehr , da alle Ma -
schinen nach Rußland gebracht wurden .

Berlin , 10 . August . Nach dem Berliner Lokal -
anzeiger berichtet das Budapester Blatt Az Est über
die Beschießung von Warschau durch die Russen
u . a . : Während die Russen von Praga aus ihr Feuer
gegen Warschau richteten , bauten die Deutschen
ihre Deckungen an der Weichsel aus und be-
gannen im Morgengrauen den U e b e r g a n g über
den Fluß . Darauf räumten die Russen schleunigst
ihre Stellungen , nachdem sie den Hauptbahnhof ,
Häuser und Vorräte in Brand gesteckt hatten .

Anschlag auf Sasonoff.
Mailand , 9 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Ein Sonderberichterstatter des iSecolo meldet aus
Petersburg : Ein ehemaliger Beamter des
Ministeriums des Auswärtigen betrat das Arbeits -
zimmer des Ministers (des Aeußeren ) und ver -
suchte, diesen mit einem Beil zu töten . Der
Diener nahm ihn sofort gefangen . Der Urheber ist
anscheinend nervenkrank .

Russische Lügen.
Berlin , 9. August . Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung schreibt unter der Ueberschrift : „Russische
Lügen " : Wie der Russischen Presse zu entnehmen
ist, hat die in Rußland eingesetzte Greuel -
k o m m i s s i o n unter dem Vorsitz des Senators
K r i w z o w einen Bericht zusammengestellt , der in
taufenden Exemplaren in neutrale Länder , Haupt -
sächlich auch nach Südamerika , versandt wor -
den ist . Aus den Einzelnotizen der russischen Blät -
ter ergibt sich , w« man russischerseits sagt , um es
den deutschen Soldaten zur Last zu legen . Das
Verbrennen russischer Gefangener , Erschießen fried¬
licher Einwohner , die Marterungen Gefangener , das
Abschneiden von Fingern und das Foltern mit glü -
henden Eisenstangen , das sind einige der wirksameren
Nummern aus diesem Schreckenskabinett . Wir sind
überzeugt , daß niemand außerhalb Rußlands diesen
allzu dummen Lügen Glauben schenken wird . Die
russischen Greuelberichte , die geradezu unglaub -
würdig sind , wie die russische Behauptung , daß die
russischen Truppen Warschau verließen , um der
Stadt eine Beschießung zu ersparen , richten sich
selbst. Ihnen im einzelnen zu widersprechen , wäre
zwecklos, da sie unkontrollierbar sind und der
Greuelfeldzug von der russischen Regierung zur
Verhetzung der kritiklosen Menge ge -
gen Deutschland trotz aller Dementi systema-
tisch betrieben wird . Wir überlassen es ruhig jedem
objektiv denkenden Neutralen , die Plumpheit dieser
Lügen , die sich würdig an die Fälschungen der Po -
grombilder anreihen , nach Gebühr einzuschätzen. >
Schimpfen und verleumden ist die letzte Waffe des
Feindes .

Nachfrage nach dem Stand der Verteidigung
von Paris .

Berlin , 10^ August . Der Berliner Lok.-Anz . mel¬
det aus Genf : Unter dem Eindruck des Bombar¬
dements von Compiögne burch ein schweres
deutsches Geschütz verlangte der französische Senat
von dem Kriegsminister Millerand eingehende Auf -
klärungen über den gegenwärtigen Stand der
Verteidigung der Pariser Außenwerke und
der dort vorhandenen Bestände . Millerand wird
feine gestern begonnenen , als streng vertraulich be-
zeichneten Mitteilungen demnächst fortsetzen.

[ * ]

verschiedene Kriegsnachrichten .
Württemberg » als erste in Warschau .

Wie der St .Anz . mitteilt , hat der König am 6 . ds .
ein Telegramm erhalten , wonach ein württembergi -

fches Regiment am 5 . ds . als erstes in War -
schau , freundlich begrüßt von der Bevölkerung ,
einmarschiert ist.

Die Verpflegung im Osten .
Ueber die Nachschubverhältnisse im Abschnitt um

Jwangorod erfährt der Berichterstatter der
Kölnischen Zeitung aus dem Kriegspresfequartier ,daß dort die Art ihrer Abwicklung eine Vollendung
erreicht hat , die kaum mehr überboten werden kann .
Auf zahlreichen mitten im Vormarsch neu gebau¬ten Straßen versorgen jetzt große Transportedie Truppen so reichlich mit Mineralwässern aller
nur erdenklichen Herkunft , daß vom Gebrauch des
dortigen immerhin bedenklichen Trinkwassers schon
seit längerer Zeit ganz abgesehen werden konnte .
In den durch unseren Vormarsch in immer breitereu
Streifen besetzten Gebieten haben die Russen trotz
größter Bemühung nicht alle Vorräte fortschaffenoder vernichten können . Die Truppen werden mit
den verschiedenartigsten Gemüsen aufs ausgie¬
bigste versorgt . Auch die von den Russen zurückge¬
lassenen Mehl mengen sind bedeutend . Radom
ist v o l l st ä n d i g u n v e r s e h r t . Seine Fabrikenund Betriebe sind sast unmittelbar nach dem Ein -
marsch der Verbündeten wieder in Arbeit gesetzt wor -
den . Dagegen ist Nowo Alexandria durchr u s s i s ch e B r a n d l e g u n g f e h r b e f ch ä d i g t .Man konnte aus den Linien der Verbündeten genau
verfolgen , wie die Kosaken , die sich ihr Werk durch
Verwendung und Anbrennung kleiner Zelluloid -
Würfel am Nachmittage erleichterten , schließlich ganzNowo Alexandria aufflammen ließen . Der Ort
brannte die ganze Nacht und den folgenden Tag hin -
durch . Er brannte noch, als schon der Bahnhof von
den österreichisch- ungarischen Truppen erstürmt war .

Deutsche Kohle für Schweden .
Berlin , 9 . August . Die Hamburger Nachrichten

melden aus dem Haag : Wie die Times berichtet ,hat die schwedische Regierung mit deut -
schen Zechen einen Abschluß auf Lieferung von
600000 Tonnen Steinkohlen getätigt . Das istdie erste schädliche Folge , so sagt die Times , von der
Beschränkung der Ausfuhr Englands .

Die Kosten des Krieges für Kanada .
Amsterdam , 9. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)Dem Handelsblad zufolge melden die Times aus

Toronto , daß der Krieg Kanada bereits 18 M i l -
lionen Pfund Sterling gekostet habe .
Die täglichen Ausgaben wurden von dem Finanz -
minister auf 60 000 Pfund Sterling geschätzt . Die
Staatseinkünfte seien mit den neuen Steuern um
100 000 Pfund Sterling monatlich gestiegen .

Kriegsbrot in Frankreich ?
Paris , 10. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Petit Pariisien zufolge hat am Samstag die Kam -
m e r einen Zusatzantrag des Sozialisten Long zudem Antrag über den An - und Verkauf von Getreide
und Mehl angenommen , wonach künftig zur Brot -
Herstellung nur bis zu 7 5 Prozent a u s g e -
mahlenesMehl verwendet werden darf . Außer -
dem muß das Mehl bei der Brotherstellung einen
Zusatz von mindestens 5 Prozent Roggen -, Reis -
oder Manicomehl enthalten .

Paris , 10. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Temps wendet sich heftig gegen den von
der Kammer angenommenen Gesetzesantrag bezüg -
lich des Ankaufs von Getreide und Mehl , sowie ge -
gen den Zusatzantrag betreffend die Mehlbeschaffen -
heit für die Brotherstellung . Der Temps hofft , daß
der Senat den Antrag verwerfen werde , denn der
Antrag verhindere das Fallen des Getreidepreises
und die freie Getreideeinfuhr . Sehr bedauerlich sei,
daß die Kammer einwillige , Frankreich das
Kriegsbrot aufzuzwingen . Es bestehe
für Frankreich keine Notwendigkeit ,
Kriegsbrot zu essen , denn die Verbündeten
besäßen die Seeherrschast . Man habe in Frankreich
nicht nötig , das deutsche K - Brot anzu -
nehmen , über das man sich in Frankreich zur Ge -
nüge lustig gemacht habe .

*
Berlin , 10. August . Der Berliner Lokalanzeiger

meldet aus Zürich : Der franzöfifche Aero -
plan „V 639 "

, der sich wahrscheinlich verirrt hat ,
geriet auf schweizerisches Gebiet und lan -
dcte infolge Benzinmangels bei Brit in der Nähe
von Payerne . Die beiden Flieger wurden von den
schweizerischen Truppen festgenommen .

[* ]
<kin Protest der rumänischenLandwirte gegen

ihre Regierung .
Berlin , 9 . August . Als Ergebnis des in Buka -

rest stattgehabten Kongresses der rumäni -
schenLandwirte liegt jetzt eine einstimmig an¬
genommene Resolution gegen die Regierung vor .
Darin heißt es : Das korrumpierende System per -
s ö n l i ch e r Ver g ü n stigu ngen bei der Le-
bensmitteleinfuhr muß unverzüglich aufhören . Die
Ausfuhrverbote feien sofort aufzuheben .
Mit der Verteilung der Eisenbahn -
Waggons seien die landwirtschaftlichen Syndikate
zu betrauen . Im Namen der Vereinigung der land -
wirtschaftlichen Syndikate erklärte der Vorsitzende,
daß die Finanzpolitik und die wirtschaftlichen Maß -
nahmen des F i n a n z ni i n i st e r s für die Jnter -
essen der rumänischen Landwirtschaft geradezu
verhängnisvoll geworden feien . Die Regier -
ung habe die Interessen von 4000 großen und mitt -
leren Grundbesitzern und von einer Million Bauern
mit Füßen getreten . Ein noch nie dage -
wesenes Bestechungssystem habe die ganze
Verwaltung , vom Mini st er selb st ange -
fangen , bis herunter zum letzten Beamten , durch-
feucht. Der rumänische Bauer habe für sein Ge -
treide im günstigsten Falle 800 Fr . pro Waggon er-
halten , während die Spekulanten nachweislich
über 4000 Fr . eingeheimst haben . Das sei eine
brutale Aussaugung der rumänischen
Landwirtschaft , fodaß sich das ganze Volk wie
ein Mann gegen den schuldigen Finanz -
in i n i st e r erheben müsse.

35

Chronik öes ersten Kriegsjahres.
10. August 1914. Von Belfort her ins Oberelsaß

eingedrungene französische Truppen sind von
deutschen Truppen westlich Mülhausen siegreich in
südlicher Richtung zurückgeworfen worden . —
Deutsche Truppen warfen bei Romeiken starke
russische Kavalleriekräste siegreich zurück. — Es tvird
bekannt , daß bei Lüttich 4000 Belgier in deutsche
Gefangenschaft gerieten . — Oesterreichische Kriegs -
schiffe beschießen Antivari . — Angreifenden Monte -
negrinern wurde bei Trebinje eine empfindliche
Schlappe beigebracht . — Die österreichischen Grenz -
fchntztruppen wehren nicht nur alle russischen An -
griffe ab , sondern sie fügen den Angreifern auchüberall beträchtlichen Schaden zu . Dabei rieben
galizifche Freischaren bei Mjechow eine AbteilungKosaken von zirka 1000 Mann vollständig auf . —
Der deutsche Gesandte verläßt Serbien . — Der
österreichische Botschaft^ ist von Paris abgereist .

Der Krieg mit Italien .
Die Kriegserklärung an die Türkei bevorstehend ?

Berlin , 10 . August . Nach einer Kopenhagener
Meldung des Berliner Tageblatts berichtet Ber -
lingske Tidende aus Paris , daß Italien nunmehr
in seinein Verhältnis zur Türkei eine Entscheid -
ung herbeiführen werde . Italien werde in
kategorischer Form die sofortige Erfüllung aller
seiner Ansprüche und 'Ersatz für die vielen feindlichen
Handlungen der Türkei fordern . Die K r i e g s e r -
k l ä r u n g wird in den n ä ch st e n T a g e tt er¬
wartet .

Eine unrichtige Meldung .
Paris , 9 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Agenee Havas meldet : Der spanische Botschafter er -
klärte die Nachricht aus spanischer Quelle über das
Vorhandensein einer Verproviantierungs -
stelle der deutschen Unterseeboote in
den spanischen Gewässern für unrichtig . Die
amtliche Untersuchung hat ergeben , daß diese Nach-
richt unzutreffend ist .

„Offener Aufruhr ."
Zürich , 9 . August . (W .T .B . Sticht amtlich .) Die

Neue Züricher Zeitung meldet aus Mailand : Am
Freitag wurden am hellen Tage auf der Straße
zWeiWächter von der Wache des königlichen
Schlosses hinterrücks überfallen . Von allen
Seiten sprangen Helfserhelfer hinzu , so daß ange -
noinmen wird , daß es sich um ein Komplott handelte .
Beim Einschreiten der Polizei entspann sich ein
Handgemenge . Schließlich wurden zwölf Per -
fönen verhaftet . Die Mailänder Presse bezeichnet
idas Ereignis als einen offenen Aufruhr .

Ein entlassener Führer .
Zürich , 9. August . (W .T .B . Nick>t amtlich .) Die

Neue Züricher Zeitung meldet : Dem italienischenMilitärblntt zirfolqe ist der Kommandant des erften
italienischen Armeekorps Generalleutnant Ragnl ,
feines Kommandos enthoben und zur Dis -
Position gestellt worden Ragni war früher
Generalgouverneur von T 'ripolis und genoß in
militärischen Kreisen ein großes Ansehen . Es müssen
schwerwiegende Gründe gewesen sein , die zu
feiner Entlassung geführt haben .

*
Bern , 9 . August . (W^L.B . Nicht amtlich .) Zur

E i n st e l l u n g des S ch i f f a h r t s v ' e r ke h r $
auf dem Lange n - S e e durch die große italienische
Schiffahrtsgefellschast ist ergänzend festzustellen , daß
der Verkehr zwischen den schweizerischen Uferorten
durch ein schweizerisches Schiffahrtsunternehmen in
Locarno aufrechterhalten wird .

SS
Der Krieg im Grient .

Türkischer Kriegsbericht.
Konktantiuopel , 9 . Aug . (WXB . Nicht amtlich .)

Das Hauptquartier teilt mit : An der
Dardanellenfront brachte heute früh um
5 .50 Uhr eines unserer Wasserflugzeuge durch Bom -
ben ein feindliches Unterseeboot vor Bulair zum
Sinken . Im Norden von Ari Burnu warfen wir
gestern wiederholt alle Angriffe des Feindes zurück
und fügten ihm Verluste zu . Bei Seddul -Bahr zer-
störten wir eine feindliche Bombenwerferstellung .
Auf den übrigen Fronten nichts von Be-
deutung .

• *

Konstantinopel , 9 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich . )
Aus Anlaß der „Stacht der göttlichen Beschlüsse

"
( Kadirgedschis ) des Monats Ramasan wurden in der
gedrängt vollen Hagia Sofia zuni erstenmal f e i e r -
liche Gebete nicht nur für die osmanischen
Waffen , sondern auch für die Heere der ver -
bündeten Nationen verrichtet . Annähernd
20 000 Personen wohnten dem Gottesdienst bei .

Konstantinopel , 9 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Agenee Milli berichtet : Unfere Feinde wollen
durch ihre Handlungen beweisen , daß sie der Hu »
manität den Krieg erklärt haben . Am 6 . Juli t o r -
p e d i e r t e ein feindliches Tauchboot im Hafen von
Mudania ohne vorherige Warnung den Dampfer
„Bioa " . Der Torpedo verursachte jedoch keinen Säp -
den . Das Schiff wurde für den Postdienst verwandt .
Am 7 . Juli versuchte ein kleiner Küstendampfer ein
bei Rodosto gescheitertes Schiff wieder flott 3 "
machen . Ein anderes Unterseeboot torpedierte
es , ohne der Mannschaft Zeit zu lassen , das Schiff Ju
verlassen . Dieses Schiff diente ehemals keinem mili¬
tärischen Zwecke . ^Konstantinopel , 9 . Aug . (W .T .B . Nicht ^mtlia )-)
Der Ort Karatschali , in dessen Umgebung yaw
dem gestrigen Bericht des türkischen Hauptquartiers
die Landung frischer feindlicher Truppen stattfanv ,
die jedoch in die Schiffe zurückgetrieben wurden , lregr
an der Nordküste des Golfes von S a r o s , ungefayr
gegenüber der gleichnamigen kleinen Insel zwna >c"
den Mündungen zweier kleiner Flüsse , 15 Kilomett .
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westlich des Ortes K a d i k o e }. der durch die An -
griffe der Bulgaren gegen Bulair während des ersten
Balkankrieges bekannt wurde .

*
Die Haltung Rumäniens .

Kopenhagen , 3 . August . (Köln . Ztg .) Die Ber >
lingske Tidende Hatte die aufsehenerregende Nach-
richt weitergegeben , daß Rumänien Ende August
an der Seite des Vierverbandes in den Krieg
eintreten werde . Darauf ist dem genannten Blatte
vom hiesigen rumänischen Generalkonsul das foh
gende eindeutige Dementi zugxgangen :

Die von Ihnen mitgeteilte Nachricht über einen
Vertragsabschluß Rumäniens mit dem
Vierverband und über das Eingreifen Rumäniens
gegen die Zentralmächte ist eine bedauerliche
Mystifikation , und ich bitte Sie , davon Kennte
nis zu nehmen , daß diese Alarmnachricht
jeder Grundlage entbehrt .

Berlin , 9 . August . Die offiziöse Bukarester Presse
meldet , der Voss . Ztg . zufolge , daß die Aufheb -
ung der Ausfuhrverbote unmittelbar be>
vorsteht . Die Meldung der Epoca , daß Rumänien
eine Anleihe von 500 Millionen in London auf '
nehmen wird , wird amtlich in Abrede gestellt .

Mslanö.
Sie bulgarische Anleihe.

Sofia , 9 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
ß i n a n z m i n i st e r veröffentlicht folgende Mitteil -
ung über die Bedingungen des Abkommens,betreffend
die Anleihe von 500 Millionen Franks , das mit einem
Syndikat deutscher und österreichisch - un -
garischer Banken getroffen worden ist. Die
Finanzpruppe hatte sich 'bis zum 1 . August zu erklären ,
Ä sie zur Ausübung der Option auf den ersten Teil der
Anleihe im Betrage von 250 Millionen gewillt wäre . DaS
Syndikat bat sich hierzu bereit erklärt . Der der Krieg
aber eine öffentliche Emission der Anleihe nicht gestattet ,
so wurde diese bis spätestens auf ein Jahr nach Friedens -
schluß verschoben . Inzwischen wird die Bankgruppe ^ ie
bei ihnen untergebrachten 120 Millionen Franks Schatz-
scheine einlösen . Der bulgarische Staat wird hierfür an
Zinsen 1 Prozent über den jeweiligen Stand der Deut -
scheu Reichsbank und zwar nicht unter 6 Prozent und
nicht über 6^4 Prozent zuzüglich einer Provision von
\ Prozent pro Quartal zahlen . 75 Millionen Franks ,die Bulgarien der Banque de Paris et des Pahe -Bas
schuldet, werden aus dem Erlös der Emission der ersten
Option bezahlt werden . Die der Russisch-Asiatischen
Bank schuldigen 30 Millionen befinden sich zur Verfügung
dieser Bank bei der Diskonto -Gesellschaft in Berlin ; sie
werden der erstgenannten Bank überwiesen werden , so-
bald dies nach dem Friedensschluß möglich ist.

Amtliche Nachrichten .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat sich

bewogen gefunden , dem ordentlichen Professor der Inge -
nieuuvissenschaft an der Technischen Hochschule, Ge -
Heimen Oberbaurat Dr . -Jng . Friedrich E n g e s s e r das
Kommandeurkreuz zweiter Klasse des Ordens

'
vom

, Zähringer Löwen , dem Technischen Assissenten Jakob
Wang er bei der psychiatrischen Klinik der Universität
vcidelberg das Verdienstkreuz vom Zähringer Löwen zu"Weihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat auf
katholische Pfarrei Wettlingen , Dekanats Konstanz ,den bisherigen Pfarrverweser Wilh . H e ck in Dettingen

ernannt .
Seine Königliche Hoheit der Großh erzog hat ge-

ruht , den ordentlichen Professor für Jngenieurwifsenschaft
an der Technischen Hochschule, Gcheimen Oberbaurat Dr .-
Ing . Friedrich Engesser unter Anerkennung seiner
langjährigen und treugeleisteten Dienste seinem unter -
taniggften Ansuchen entsprechend wegen leidender Ge -
lundheit auf 1 . Oktober 1915 in den Ruhestand zu ver -
setzen.

Das Ministerium des Innern hat unterm 30. Juli1915 den Gewerbelehrer Wilhelm M a n g l e r an der
Gewerbeschule in Mannheim in gleicher Eigenschaft an
lene in St . Georgen versetzt .

( © )

Chronik.
Aus SaSen .

X Durlach , 10. Angust . Der Bürgeraus .
I ch u ß hat in seiner letzten Sitzung Teuerung s -
S u l a g e n für städtische Beamte und Arbeiter
beschlossen . Für die Unterstützung von Krieger -
iwnilien wurden weitere 48 000 Mark bewilligt .

- ^- Ettlingen , 10 . August . Zu der bevorstehenden
B ü r g e r m e i st e r e r s a tz w a h l hat laut Lands -
mann , die hiesige Zentrumspartei für die Dauer der
Kriegszeit den seitherigen Bürgermeisterstellvertreter ,Gemeinderat R ö t t i n g e r , als Kandidaten in Vor -
schlag gebracht .

G Waqhäusel , 10. Aug . Die Badische Ge -
s e I l s ch a s t f ü r Z u ck e r fa b r i ka t i o n hat sich
entschlossen, den Frauen und Witwen aller ihrer im
Kriege abwesenden oder gefallenen Arbeiter monat -
« che Unterstützungen auszuzahlen , wenn sie minde -
Ztens 6 Monate vor ihrer Einberufung bei der Zucker-
sabrik in Arbeit standen .

: : Heidelberg , 10. August . Das mit 1200 Zent¬
nern Salz beladene Neckar schiff des Ludwig
Schmitt III aus Nsckarsteinach geriet bei dem
Turbinenhaus aus Grund und konnte bis jetzt noch
nicht gehoben werden , sodaß der 'Schiffsverkehr un -
terbrochen ist . Die Ladung ist verloren .

) : ( Mannheim , 10 . August , Das dreijährige
Töchter che n einer hiesigen Familie stürzte beim
Spielen auf dem Küchenbalkon vom 4 . Stock in den
Hof ab , erlitt einen Schädelbruch , an dessen
Folgen es starb .

Dossenheim , 8 . August . Infolge der vorzeitigen
Entzündung einer Ladung ereignete sich in dem
hiesigen Porphyrwerk ein schwerer Unglücks -
fa l I, bei welchem der ledige Steinbrecher Peter
jßfeiffer so schwere Verletzungen erlitt , daß er** a r b , während der Schießmeister Peter Wagner
ftiit leichten Verletzungen davonkam . Eine Schuld
flu dern Vorkommnis soll niemanden treffen .
. 0 Pforzheim , 8 . August. Für mutiges und ent-
Mossenes Handeln ist dem 16jährigen Mechaniker -
Ehrling Gottlieb Pfeffer hier , der einen
fahrigen Knaben aus der Enz zog . vom

.^ ndeskommifsär die öffentliche Anerkennung• ^ gesprochen und ihm eine Geldbelohnung von

25 Mark bewilligt worden . — Auf der Straße wurde
der frühere Schultheiß in Engelsbrand Johannes
S ch a i b l e von einem Herzschlag getroffen und
war sofort tot . Von einer Reise von Karlsruhe
zurückkommend hatte er erfahren , daß der jüngste
seiner 6 im Felde stehenden ^ ?öhne gefallen sei .
Die Aufregung darüber kostete Schaible das Leben .

Bühl , 10. August . Wie in der Umgegend ein
Urlauber berichtete , zieht eine Deutsche Batterie
vor Reims mit ihren Abfälpen ^

vom Essen und
mit Futter aus im Umgegend ein «schweinchen
groß . Das Tier gedeiht zusehends .

Kehl , 6 . Aug . In Rheiubischossheim wurden gestern
die Tabak - Grumpen zum Preise von 25 Mark auf¬
gekauft . Für die Sandblätter wurden 32 Mark geboten ,
einige Partien sind zu diesem Kreise abgegeben worden .
Die Qualität wird sehr gut werden , die Quantität wird
geringer sein als in Friedensjahren , da die Landwirte
Gerste und Kartoffeln anstelle von Tabak anpflanzten .
Seit dem Regen haben sich die Kartoffeln gut ent -
wickelt. Bis auf den Hafer ist die Getreideernte
eingebracht , die Qualität ist gut ausgefallen .

-»
0 Meisterkurs für orthopädische Schuhmacher -

arbeiten . Das Großh . Landesgewerbeamt beabsich-
tigt bei genügender Beteiligung im September in
Mannheim einen 14tägigen Kurs für Schuh -
machermeister zu veranstalten , in welchem die Her -
stellung von Schuhwerk für verstümmelte oder sonst
krankhaft veränderte Füße , praktisch gelehrt wird .
Der Unterricht dauert den ganzen Tag und ist unent -
zeitlich . Anmeldungen zu dem Kurs sind bis
spätestens 22 . August an das Großh . Landesgewerbe -
amt in Karlsruhe zu richten .

Ii Ein Ausnahmetarif für Erbsen - , Bohnen - , Lin -
sen - , Wicken - und Rübenstroh in Ladungen von 10
Tonnen ist auf den meisten deutschen Staats - und
Privatbahnen eingeführt worden .

: : : Gegen Ungerechtigkeiten bei Bekämpfung der
Teuerung . Recht beachtenswerte Worte richtet das
Bezirksamt zu Heidelberg in einer Be -
kanntmachung an die Verbraucher , worin es sich
gegen Ungerechtigkeiten bei der Bekämpfung der
Teuerung wendet . Es heißt darin : Es kann nicht
gebilligt werden , wenn bei Mehrforderungen von
ein und zwei Pfennigen über den auf den Markt -
Plätzen täglich bekannt gegebenen Durchschnitts -
preisen — um solche handelt es sich , nicht etwa um
amtlich festgesetzte Höchstpreise — Worte fallen , wie
Wucherer usw . und wenn Hierwegen lärmende
Szenen verursacht werden . Ebensowenig kann es
nützen , wenn über unnötig aufgebauschte Vorgänge ^
auf einzelnen Märkten mehr oder weniger unrich - "

tige und ausfällige „ Eingesandts " und Berichte in
den Zeitungen erschienen . Es muß in dieser Richt -
ung dringend mehr Ruhe und Ueberlegung auf
Seiten der Käufer verlangt werden . Ebensowenig
aber kann dem Verhalten der Verkäufer und Produ »
zentert zugestimmt werden , die auf dem Markte über
anerkannt notwendig gewordenen vermittelnden
Maßnahmen der Behörden fortgesetzt schimpfen und
womöglich dem Markte fernbleiben , nur weil sie nicht
willkürliche Preise fordern können . Wir erwarten
von dem gesunden patriotischen Sinne unserer Land -
bevölkerung so viel Einsicht , daß sie hier nicht bei
Seite stehen , sondern daß sie mithelfen an dem
dringend notwendig gewordenen Ausgleich zwischen
Verkäufer und Käufer , damit harte und scharfe Maß -
nahmen wie Beschlagnahmen vermieden werden . Des -
halb : Bei Käufer und Verkäufer mehr Ruhe und
Einsicht .
Ms anderen Seutfthen Staaten .

München , 7. Au<gust . Die Einnahme von Warschau
und Jwangorod wurde am Freitag abend in München
durch eine Siegesfeier unter freiem Himmel auf
dem Königsplatz begangen . Dem Verl . Lok. Anz . wird
darüber berichtet : Die Menge zog mit Musik und Fahnen
nach dem in der Nähe befindlichen Wittelsbacher Palais ,
um dem König zu huldigen . Der König hielt eine
Ansprache , in der er u . a . sagte : „ Die Hauptstadt
Polens ist unser , Warschau , die so stark befestigte Stadt .
Es ist mir eine ganz besondere Freude , daß die Einnahme
nieinem Bruder Leopold vergönnt war . Er hat an der
Spitze der deutschen Armee diese Tat vollbracht . Kurz
darauf haben die Oesterreicher Jwangorod besetzt. So ist
die wachsende Linie gewonnen . Wir sind damit einen guten
Schritt vorwärts gekommen zum Frieden ; der aber liegt
noch in weiter Ferne . Wir kämpfen ja gegen die ganze
Welt . Ich zweifle nicht , daß , wenn wir ferner siegreich
im Osten sind, es auch möglich sein wird , wieder im
Westen vorwärts zu kommen . Wann der Friede uns be-
schieden sein wird , den wir alle wünschen , das weiß Gott
allein ! Unsere Ausg -6 >e ist es , unverzagt zu sein und
durchzuhalten . Die schweren Opfer , die das ganze deut -
sche Volk gebracht hat , jene Familien , die teure Ange -
hörige auf dem Felde der Ehre gelassen haben , sie alle
verlangen , daß wir nicht eher Frieden schließen , als bis
der Feind niedergeworfen ist und wir alle einen Frieden
bekommen , der uns für absehbare Zeit ein freies Fortent -
wickeln des deutschen Volkes sichert, bis wir Grenzen
haben , die es unfern Gegnern verleiden , uns zu über -
fallen und Feind auf Feind auf uns herabzurufen .

Wie Deutschland der Eiernot steuerte .
Die Kattowitzer Zeitung (Oberschlesien ) schreibt :

„ Durch die Wiedereroberung G « liziens sind
wir in der glücklichen Lage , die Eiernot , die sich durch
hohe Preise schon recht fühlbar machte , behoben zu
sehen . Schon bisber lieferte unS Galizien einen großen
Teil unseres Eierbedarfes . Es ist nun wirklich erstaun¬
lich , wie unsere Behörden immer schnell für alles sorgen
und wie schön und schnell wir in Deutschland alles zu
regeln verstehen . Schon als die Einnahme Pzremhsls in
Aussicht stand , ging unsere Kriegseinkaufsgenossenschaft
ans Werk und richtete eine besondere Abteilung ein . die
die Eiereinfuhr aus Galizien regeln sollte . Und schon
vor der Einnahme Lembergs waren Lieferungsverträge
mit galizischen und ungarischen Händlern abgeschlossen,
wonach wir jetzt jeden Monat ISO Waggons Ner erhal -
ten . Jeder Waggon bringt 110 Kisten zu je 24 Schock ,
also rund 120 000 Eier ; das sind 13 Millionen
Eier monatlich . Aber damit nicht genug , die Regel -
ung greift noch weiter und verteilt diese Zufuhren über
alle Städte Deutschlands , so daß überall Vorrat an
Eiern vorhanden ist ."

)x (
Empörende Sehanölung ' verwundeter

deutscher Gefangenen .
Berlin , 10. August . (23X93 . Nicht amtlich .)

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung bringt einen
Artikel , in dem ein ausgetauschter deutscher
Schwerverwundeter über seine Erleb -
nisse in französischer Gefangenschast

unter Eid berichtet . Er wurde am 3 . September
1914 bei Ehalons mit einem deutschen Feldlazarett
gefangen und mit 11 anderen Schwerverwundeten
nach Jsle de R6 transportiert . Sowohl auf der
Fahrt , auf der zwei Schwerverwundete hilflos star -
ben , als auch in Jsle de R6 selbst begannen die
schauderhaften Leiden in kalten , zugigen
Unterkunftsräumen .durch ungenügende Bekleidung
und schlechtes Essen . Am unerhörtesten war die so-
genannte ärztliche Behandlung . In den ersten vier
Tagen war überhaupt kein Arzt vorhanden . Die
weitereiternden Wunden wurden nicht verbunden .
Aber auch als endlich einige Aerzte eintrafen , besser¬
ten sich die Verhältnisse nicht . Ein Verwundeter , der
um Behandlung bat . wurde von dem Arzt mit Fuß -
tritten hinausgeworfen . Für besonders schwerver-
wundete Leute diente als Unterkunftsraum ein von
Ratten wimmelnder Pferdestall . Alles dies ereignete
sich trotz des Vorhandenseins von 6 deutschen hilfs -
bereiten Sanitätspersonen und reichlicher Mengen
Verbandsmaterial . Gleichlautende eidliche Bekund -
ungen anderer Gefangener desselben Lagers be -
st ä t i g e n diese Angaben . Wenngleich diese em-
pörende Behandlung Vergeltung erheischte, wird , so
schreibt die Norddeutsche Allgemeine Zeitung , die
deutsche Regierung doch darauf verzichten , für diese
Verhöhnung allgemeiner Menschen -
rechte an den französischen Kriegsgefangenen in
Deutschland Vergeltung zu üben .

-)x (-

Lokales.
Karlsruhe , 10 . August 1915.

: : Sonnenfinsternis . In der Nacht vom 10 . auf den
11 . August findet eine ringförmige Sonnensinsternis statt .
Sie beginnt am 10 . August abends 8 Uhr 5g Minuten und
endigt am 11 . August morgens 2 Uhr 48 Minuten . Sie
ist bei uns nicht sichtbar , dagegen an der Oftküste Astens .
in Japan , auf den Philippinen , auf der nördlichen Hälfte
Neuguineas und im Stillen Ozean .

(7) Herr Bürgermeister Dr . Kleinschmidt ist, wie die
Badische Presse erfährt , zum Gouvernement Ant -
w e r p e n kommandiert worden und wird in den nächsten
Tagen dort feinen Posten antreten . Herr Dr . Klein -
schmidt ist in seinem militärischen Verhältnis Oberleut -
nant der Landwehr .

X Todesfall . Nach kurzer Krankheit ist der Direktor
der Bibliothek der Techn . Hochschule. Dr . Carl Brod -
ntan -n, der als hervorragend tüchtiger Beamter große
Wertschätzung genoß , gestorben .

: : Im Ruhestand . Wie der Staatsanzeiger meldet ,
tritt der ordentliche Professor für Jngenieurwifsenfchaft
an der Techn . Hochschule, Geh . Oberbaurat Friedrich
Engesser , der seit 30 Jahren der Friedericiana an -
hört , in den Ruhestand . Dr . Friedrich Engesser
stammt aus Weinheim , wo er 1348 geboren wurde . Nach
Beendigung seiner Studien wurde er 1809 Ingenieur -
Praktikant und kam 1876 als Ingenieur zu der General -
direktion der Badischen Staatseisenbahnen . Jin Jahre
1884 wurde ihm der Titel Bcrhnbauinspektor und ein
Jahr später der Titel Baurat verliehen . In demselben
Jahre nahm Dr . Engesser seine Vorlesungen an der
Techn . Hochschule, Abteilung für Jngenieurwesxn , auf .
Im Jahre 1899 wurde der verdiente Lehrer der Techn .
Hochschule zum Oberbaurat und 1910 zum Geh . Ober -
baurat ernannt . Jetzt hat ihm der Großherzog anläßlich
seines Ausscheidens aus dem Lehramt das Kommandeur -
kreuz zweiter Klasse vom Zähringer Löwenorden ver -
liehen . Die Techn . Hochschule in Braunschweig hatte im
Jahre 1304 Friedrich Engesser den Ingenieur -Ehrendoktor
verliehen .

4- Wie der Fall von Warschau in Münster i . W . auf -
genommen wurde , schildert uns ein Karlsruher , der sich
zur Zeit in seiner westfälischen Heimat befindet , folgen -
dermaßen : Als gegen V-3 Uhr bekannt wurde , daß
Warschau von unseren Truppen eingenommen sei,
brauchte es nicht erst e i n e r Aufforderung , die Häuser zu
beflaggen . Wie auf ein Zeichen war ganz Münster mit
deutschen , österreichischen und türkischen Flaggen reich ge-
schmückt . Ueberall Hoch und Hurra rufen . Wie mir ge-
sagt wurde , ist das hier ganz selbstverständlich bei allen
Siegen unserer wackeren Truppen . Am Nachmittag spiel -
ten schon zwei Musikkapellen auf dem Prinzipalmarkt ,
dem Mittelpunkt der Ovationen . Mit dem ergreifen -
den niederländischen DankgÄet wurde das Konzert einge -
leitet . In die Klänge der Kapellen mischte sich das Ge -
läute der vielen Glocken der Stadt , um Gott , dem Lenker
der Schlachten , der so sichtbar mit unserem Heere ist, zu
danken . Doch die Hauptbegeisterung kam am Abend , als
noch bekannt wurde , daß auch Jwangorod gelfallen sei.
Wiederum war der Prinzipalmarkt mit seinen groß -
artigen Bögen und Häusern und die Ludgaristraße vom
Publikum stark besucht . Das Rathaus und Stadtwein -
haus waren reich geschmückt. Auch die Kaiserbüste hatte
im Lichtglanze , mit reichem Blumenschmuck umgeben ,
Aufstellung gefunden . Hier spielte auch eine Musik -
kapelle ihre Siegesweisen . Um 9 Uhr richtete Ober -
bürgermeister Dr . Jungeblodt eine herrliche patrio -
tische Ausmache an die nach Tausenden zählende Menge .
Eine zweite Musikkapelle spielte auf dem Platze vor der
Lambertikirche , deren Turm in bengalischer Beleuchtung
erstrahlte . Von dort zog die Jugendkapelle mit der
Iugeudwehr , mit Fackeln und Lampions und vielen
Fahnen und anderen Fahnendeputationen , sowie die un¬
zählbare Menge in Begeisterung vor den „Fürstenhof " ,
um dem Vertreter des Kaisers , dem Kommandierden
General Exzellenz von Gayl , eine Huldigung darzu -
bringen . Bald darauf erschien Exzellenz auch auf dem
Balkon und richtete herrliche Worte an die Menge und
dankte den Münsteranern für ihren erhabenen patriotischen
Sinn . Wiederum erklang inbrünstig gesungen „ Wir
treten zum Beten vor Gott dem Gerechten " usw . Die
weithinschallende Ansprache klang aus in ein begeistertes
Hoch auf unseren Kaiser und König . Mit dem Absingen
der Nationalhymne „ Deutschland , Deutschland über alles " ,
der „ Wacht am Rhein " und „ Deutschland hoch in Ehren " ,
war die imposante Huldigung zu Ende . Das war mal
eine großartige patriotische Siegesfeier in einer ganz
katholischen Stadt . Eine solche Begeisterung und Feier
kommt bei uns im Süden nicht vor . ( Es ist richtig , in so
großartiger Weise werden bei uns die Siege nicht ge-
feiert , aber diesmal war es doch besser , als sonst . Die
Fahnen kamen rascher heraus und am Abend spielte eine
Kapelle auf dem Marktplatz und in der Karlstraße Vater -
ländische Weisen .)

Na . Liegenschafts - und Hypothekenverkehr beim Grund -
buchamt Karlsruhe . Der Liegenschaftsverkehr ,
der in den Wintermonaten einen gewissen Tiefstand er-
reicht hatte , hat seit Anfang Mai d. I . ganz erheblich
angezogen . In der Zeit vom 1 . Mai bis 10 . Juli , also
in schwach 2Wi Monaten betrug der gesamte Liegen -
schaftsumfatz in Karlsruhe nahezu 3 Millionen , genau
9 982 001 Mark ( im gleichen Zeitraum 1914 : 3218 379
Mk . ) . Davon entfallen aus Eigentumsübergang durch
Erbschaft, Schenkung oder Ehevertragsänderung 1 555 750
Mark ( 1914 : 819 777 Mk . ) , auf Kauf , und Tauschverträge
1426 2S1 Mk. ( 1914 : 2 398 602 Mk. ) . Al» Käufer traten
allerding » bei 56 eingereichten Verträgen nur in 13

Fällen Privatleute auf ; der Gesamtwert der von Priva »
ten erworbenen Grundstücke beträgt 800 210 Mk ., der
Rest mit 626 041 Mk . verteilt sich auf die Stadtgemeinde
Karlsruhe selbst (83 Erwerbungen ) und auf die Deutschen
Waffen , und Munitionsfabriken in Berlin ( 10 Erwerb¬
ungen ) . Der Hypothek « n verkehr hat naturgemäß
unter der Abwanderung großer Kapitalien in die Reichs -
kasse zur Kriegsanleihe gelitten . Trotzdem bietet der
Hypothekenverkohr in Karlsruhe in den Monaten Mai
und Juni kein unbefriedigendes Bild . Vom 1 . Mai bis
10. Juli wurden beim Grckndbuchamt 48 Hypotheken»
bewilligungen für Darlehen und Kredite eingereicht . Der
Wert dieser neuen Darlehen und Kredite beträgt im
ganzen 757116 Mk . An dieser Summe sind beteiligte
die städtische Spar - und Pfandleihkasse hier mit 279 340
Mk ., die Vereinsbank mit 186200 Mk . , andere Kassen mit
64 100 Mk . und da? Privatkapital mit 227 470 Mk. DaS
Privatkapital ist in etwa 24 Fällen beteiligt . Außer der
Eintragung neuer Hypotheken sind zwölf schon bisher
eingetragene Hypotheken für neue Darlehen und Kredite
verwertet oder auch nur für die Verlängerung alter Dar -
lehen unter neuen Bedingungen benutzt worden . Der
Wert der so umgewandelte » zwölf alten Hypotheken be-
trägt 392 800 Mk . Der gesamte Hypothekenumsatz vom
1 - Mai 1915 bis 10. Juli 1916 stellt sonach einen Wert
dar von 1 149 918 Mk . Im gleichen Zeitraum des Vor -
jahreS war der gesamte Hypothekenumsatz allerdings er -
heblich größer , nämlich 4 00S 552 Mk . Dabei muß aber
berücksichtigt werden , daß der Hypothekenverkehr im Jahr
1914 weit über das in sonstigen Jahren übliche Maß hin-
ausging , da in diesem Jahre namentlich für die Bau¬
tätigkeit ganz besonders günstige Verhältnisse vorlagen .

Köln , 9.
' August . Wie die Kölnische Volkszeitung

meldet , erhielt der Erzbischof von Köln , Kardinal
von Hart mann , das Eiserne Kreuz am
weißen Bande .

Berlin , 10 . August . Der preußische katholische
Armeebischof Joeppen blickt heute auf eine
50jährige priesterliche Laufbahn zurück.

Dirschau , 9 . Agust . (W .T .B , Nicht amtlich .) Die
Kronprinzessin , die heute vormittag Ihier
eintraf , besichtigte nach einer Dampferfahrt die
Weichsel stromaufwärts in Pieckel die Kanal , und
die Schleusenanlagen .
Der Ausstand der Munitionsarbeiter in Amerika .

Berlin , 10 . August . Nach einer Meldung des
Nieuwe Rotterd . Cour , aus Newyork , die >die Tät¬
liche Rundschau wiedergibt , befinden sich 11000
amerikanische Munitionsarbeiter im
Ausstan d . Das sei ein Sechstel der gesamten
Munitionsarbeiter in amerikanischen Privatbe -
trieben .

Die Königin von Schweden .
Berlin , 10. August . Aus Stockholm wird dein

Berliner Tageblatt gemeldet : Die Königin von
Schweden hat anläßlich ihres Geburts -
t a g e s , den sie unter enthusiastischen Kundgebungen
auf Osland verbrachte , den in Roma internierten
deutschen Matrosen Liebesgaben ge-
schickt . Fregattenkapitän West hat sie unter die
Matrosen verteilt . Von ganz besonderer Aufmerk -
famkeit war eine Liebesgabe für den Matrosen
Walter , der von Beruf Musiker ist und in dem Ge -
fecht die Finger der rechten Hand verloren hat . Als
Gabe erhielt er eine Tronipete , die so eingerichtet
ist, daß man sie mit der linken Hand bedienen kann .

Karlsruher Stanöesbuch -flusAÜge.
Eheaufgebote . 9 . August : Gottlob Gaugler

von hier . Lehrer in Oberöwisheim , mit Amalie Kast von
hier ; Johannes Schmitt von Schaiot , Bahnarbeiter hier ,mit Magdalena Müller von Kuppenheim .

Geburten . 2. August : Emil Adolf , Vater Karl
Bonnet , Einleger . — 6 . August : Frieda Theresia , Vater
Josef Sproll . Verm .-Gehilfe . — 7. August : Maria Elisa -
beth Eäcilie , Vater Karl Borns , Miisiklehrer ; Maria ,
Vater Johann Lang , Blechner . — 8 . August : Hch . Mat¬
thias , Vater .Hch. Stoffels Maschinist ; Maria Franziska ,
Vater Emil Bender , Fuhrmann .

Todesfälle . 7 . August : Albert , alt 1 Jahr 5 Mo -
nate 11 Tage , Vater Andr . Geier . Maurer ? Josef Fabry .
Kutscher , Witwer , alt 53 Jahre ; Josef Fritz , Fabrikarb .,
Ehem .. alt 42 Jahre . — 8 . August : Gg . Huthmacher ,
Schreibgehilfe , Ehem . , alt 46 Jahre ; Xaver Karth . Konk.-
Verw .. Ehem .. alt 49 Jahre ; Dr . Karl Brokmann . Bib -
lioth .-Direktor an der Tech. Hochschule, led ., alt 51 Jahre ;
Wilhelm Stößer , Privat , led .. alt 84 Jahre ; Walter , alt
3 Monate , 17 Tage , Vater Gg . Geiger , Oberpostschaffner .
BeerdignngSzcit u . Tranerhans erwachsener Pcrstorlienen .

Dienstag , den 10. August 1915. 11 Ulhr : Wilhelm
Stößer , Privatier , Westendstraße 18, Feuerbestattung . —
3 Uhr : Georg Huthmacher, Kaufmann , Rüppurrerstraße
29a . — 4 Uhr : Dr . Karl Brodmann , Brbliotheks -Direktor
an der Techn . Hochschule, Neue Wckhnhofstr. 40.

Auswärtige Gestorbene .
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis . )
Breisach : Karoline Hau geb . Weiß .
Villi ngen : Josef Bäuerle , Witwe , geb. Zim -

mermann , 72 Jahre alt .
Konstanz : Georg Jauch . Bäckermeister . 76 Jahr -

alt . — Viktor Gaß n er Inhaber der Firma W . Gott -
mau us Nachfolger . 40 Jahre alt .

O f f e n b u r g . Frau Lokomotivführer H o g geb.
Nesselboth, 43 Jahre alt .

" U

Achern : Frau Norbert Hund , Witwe , geb . Ibach ,72 Jahre alt .
Bleichheim : Fz . Jofof Vetter , Altbürger ,

meiiter .
F o r b a ch : Florian Wunsch , Bäckermeister .
Kupppenheim : Judith Dreifuß , 100 Jahre

alt .

Urteile
über da ? soeben erschienene Schriftchen: Der Völker
Bestimmung und Schicksal . Ein erhabenes Kulrurziel.
Feldpostbrief, zugleich Antwort auf viele . Bon Richard
N o e. *)

Ein höherer Militiirbeamter schreibt aus dem
Felde : „Ich habe das Schriftchen erhalten und mit
grobem Interesse gelesen . ES ist völlig zeitgemäß und
mit großer Sachkenntnis geschrieben . In kurze« Ab -
rissen sind Charakterisierung und Motive treffend dar-
gestellt. "

* ) Verlag der Akt .«Ges. „Badenia "
, Karlsruhe . 8°,

24 Seiten . 10 Pfg ., mit Porto 13 Pfg .. ins Feld portofrei :
50 Stück Mk. 4 .- . 100 Stück Mk . 7.50, 500 Stück MI . 30. - .bei portofreier Zusendung-



Seite 4 Kadischer Beobachter , Dienstag , den 10 . August 1915 Ur . 364

Gm - Ausschreitungen üer Sörsenspekulation .
Wenngleich seit mehr als einem Jahr ein amtlicher

Börsenverkehr bei uns nicht mehr besteht , so hat doch der
Umsatz von Wertpapieren auch im Krieg niemals ganz
geruht . In den gewohnten Räumen der Berliner und
der Frankfurter Börse hat sich bald nach Kriegsbeginn
ein sogenannter freier Börsenverkehr heraus -
gebildet , bei welchem täglich , wie sonst, Wertpapier -Ge -
schäste abgeschlossen werden . Zu » nteMeiben ijrfben , wie
bekannt , nur das Termingeschäft , offizielle Festsetzung
von Kursen , sowie zahlenmäßige Angaben über Börsen -
preise . Während des größten Teils des nunmehr hinter
uns liegenden ersten Kriegsfahres haben die Börsianer ,
wie gern anerkannt sein mag , ihrem Spekuiationseifer
Zügel angelegt . Der eigentliche Spekulationsmarkt , der
Aktienhandel , blieb bescheiden im Hintergrund . Noch
bis vor wenigen Monaten hatten die deutschen
Tageszeitungen die lobenswerte Kriegsgepflogen -
lieit beibehalten , im Handelst eil , bei der Wiedergabe des
täglichen Stimmungsbildes von der Berliner Börse , die
Namen der Aktien , für welche sich die Börse je -
weils interessierte , zu verschweigen , um so dem
m Börsengeschäften meistens wenig erfahrenen Publi -
htm möglichst jeden Anreiz zum Spekulieren zu nehmen .
Diese von der deutschen Handelspresse im Einverständ -
nis mit der Behörde geübte weise Zurückhaltung bei der
Berichterstattung über die Vorgänge an der Börse hat
viel dazu beigetragen , den Kriegsanleihen die
Wege zu ebnen . Die wiedererwachende Unternehmungs -
lust wandte sich , angesichts der Vernachlässigung des
Aktienmarktes , ganz naturgemäß , fast möchte man sagen
automatisch , dem Anleihemarkt zu , auf welchem beson -
ders das Riesengeschäft seit den Kriegsanleihen den Ton
angab . Angesichts der steigenden Beliebtheit , deren sich
unsere Kriegsanleihen beim deutschen Publikum und so -
gar im neutralen Ausland erfreuten , lohnte es sich für
die Börsenmakler recht wohl, , Umsätze in solchen Werten
zu vermitteln . Die Nachfrage nach Kriegsanleihen ist
in der neuesten Zeit so stark geworden , daß es den Kom -
Missionären oft recht schwer wird , die erforderlichen An -
leihobeträge zu beschaffen . All dies hat natürlich die
Bewertung unserer Kriegsanleihen erfreulicher -
weise so günstig beeinflußt , daß ihr jetziger Kurs
weit über dem Emissionspreis steht . Damit
soll aber nicht gesagt werden , daß die Kriegsanlechen auch
heute noch den Mittelpunkt des Börsengeschäfts bilden .

Seit mehreren Monaten , ziemlich genau seit der
Zeit , wo sich die deutschen Großbanken wieder am Börsen »
geschäst zu beteiligen begonnen haben , ist vielmehr der
Aktien - Umsatz , also das eigentliche Spekulations -
gebiet , wieder scharf in den Vordergrund ge-
treten . Die Spekulationswut mit all ihren haß -
l 'chen Nebenerscheinungen hat sich nachgerade zu einem
Skandal entwickelt , so daß es höchste Zeit ist, gewisse
Machenschaften zur Warnung des Publikums zu brand -
marken und die Aufmerksamkeit der Behörden auf die
Wertpapierbörse zu lenken . Eine schärfere Uebenvach -
ung der Vorgänge an der Börse dürfte gerade jetzt um - '
so eher angezeigt fein , als der Fall Warschaus und
Jwangorods neuen Anreiz zum „Spekulieren " bezw .
zum „ Animieren " unld „ Fabulieren " geben dürfte . Istdie Börse — vielleicht eben infolge einer erfreulichen
Nachricht vom Kriegsschauplatz — einmal „ in Stimm -
n n g", dann ist es gerissenen Börsianern ein leichtes ,
kauflustige Elemente auch für Wertpapiere zn erwärmen .

welche nachher keinen Wert haben , die man aber gerade
deShaw gern los werden möchte. Die alten Laden -
Hüter der Börse erscheinen dann plötzlich auf dem
Plan und finden auch reißenden Absatz ; sind sie ja doch
so „ billig und preiswert " ! Es würde zu weit führen .

gerächte hin , welche sich meistens hinterher als blanke
Erfindung erweisen , hereinfallen und Wertpapiere er -
werben , die nachher unverkäuflich unld ertragslos find .

Gewiß liegt es nahe , anzunehmen , daß Aktien von
Munitionsfabriken und von sonstigen Kriegs -

alle die Männer aufzudecken , mit welchen gerade in den
letzten Wochen Aktien favorisiert wurden , welche diese
Gunst offenbar nicht verdienen . Wer spekuliert , der
muß wissen , daß die Leute nirgendwo sonst so arg übers
Ohr gehauen werden , wie gerade an der Börse . Immer
und immer wieder gibt es Leute , die auf Motze Börsen¬

bedarf befriedigenden Gesellschaften im Weltkriege eine
e t t e Rente abwerfen werden . Die Dividendenvor -

chläge mancher derartiger Aktiengesellschaften , wie z. B .
>eS Stahlwerks Becker und des Bochumer Vereins für

Bergbau und Gußstahl -Fabrikation halben denn auch die
Erwartungen der Börse erfüllt . Ob aber die hoch ge¬

triebenen Kurse genannter Aktien den Ditndendenvor -
schlagen angemessen sind, läßt sich einwandfrei schon des »
halb nicht nachprüfen , weil es ja verboten ist, Kurse
zahlenmäßig überhaupt KU nennen . Stark gekauft und
immer höher bewertet wurden in der letzten Zeit auch die
Aktien der Adlerwerke Kleyer , der Daimler Motoren -
Gesellschaft , der Deutschen Erdöl -Aktiengesellschaft , der
Firma Hirsch , Kupfer - und Messing - Werke , der Firma
Benz u . Co ., Rheinische Automobil - und Motoren -Fabrik ,
der Oberschlesischen Eisenbahnbedarfs - Aktiengesellschaft ,
der Firma Adler und Oppenlheimer , Lederfabrik , A . - G .,
und andere Aktien . Mag auch der Geschäftsgang dieser
Kriegslieferanten gut sein , so unterliegt es doch keinem
Zweifel , daß die Kurse schon jetzt viel zu hoch sind,
als daß sie die zu erwartende Rente getreu widerfpiegel -
ten . Dies hat die Börse selbst herausgefühlt ; denn in den
letzten Tagen kam es zu erheblichen Verkäufen und Kurs -
einbüßen gerade von Kriegswerten .

Mag auch gewisses Interesse für solche Werte begrün -
det sein — was wir aber ausdrücklich dahingestellt sein
lassen möchten —, so tragen doch die überhasteten Käufe
alle Kennzeichen von Spekulationswut an sich, welche den
nüchternen kaufmännischen Blick trübt . Sonst hätte es
nicht passieren können , daß sich die Börse plötzlich z . B .
für die Vorzugsaktien der Westfälischen Stahl -
werke und derjenigen der Rheinischen Metall -
waren - und M a s ch i n e n - F a b r i I so arg ins
Zeug legte , und zwar auf angebliche Aeußerungen der
Verwaltung über den derzeitigen Geschäftsgang , hin , die
sich nachher als unrichtig oder zum mindesten als stark
übertrieben herausstellten . Aber die Verkäufer der
Aktien hatten ihren Zweck — hohe Kurse von früher sich
nicht rentierenden Aktien — erreicht .

Eine solche Spekulationswut und derartige üblen
Börsenmanöver passen recht wenig zum Ernst der Zeit . .
Ist es auch weder möglich noch nötig , Umsätze in Aktien
zu verbieten , so sei doch die Börse daran erinnert , daß
es auch noch einen Staatskommissar der Ber -
liner Börse gibt , dessen Aufgabe es ist , die Börse
zu überwachen und Ausschreitungen zu verhindern . In
den nächsten Tagen schon soll der Reichstag neue
Milliardenkredite für die Kriegführung bewilligen , und
für den Frühherbst ist die Ilusgabe der dritten Kriegs -
a n l e i h e angekündigt . Angesichts solch riesigen Mil -
Iiardenbedarss des Reichs ist es einfach vaterlän -
tische Pflicht auch der Börse , den letzten
Pfennig zusammenzuhalten zunächst für das Reich .
Man darf wohl erwarten , daß die Banken , die Geldgeber
der Börse , ihre Profitsucht dem Staatswohl endlich unter -
ordnen , noch ehe sie den starken Arm der Behörde zu
spüren bekommen .

Wertpapiere .
Berlin , g. August . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Börsen ,

ftimmungsbild . Die von den Zeitungen gebrachten
Warnungen gegen die übermäßige Ausdehnung der
spekulativen Betätigung treten in ihrer Wirkung im
Fondsbörsenverkehr klar zutage . Die Umsätze erfuhren
eine wesentliche Einschränkung . Die Spekulation kie-
mühte fich, zu realisieren , was nicht ohne Kursermäßig -
ungen ausführbar war . Hierunter litten besonders die
ii - letzter Zeit stark gesteigerten Werte . Für Kriegsan -
leihen erhielt sich die feste Stimmung . Ausländische De -
Visen schwächten sich bei kleinen Umsätzen ab . Besonders
russische Noten waren niedriger . Tägliches Geld 9% Pro¬
zent und darunter . Privatdiskont 3 % Prozent .

Waren .
Bühl , 9 . August . Durschnittspreise des Büihler Engros -

Frühobstmarktes . Reineclauden 60 Kilogramm 18—20
Mark , Birnen 50 Kilogramm 8—16 Mark , Früihzwetschgen
fiO Kilogramm 9— 10 Mark , Pfirsiche 50 Kilogramm 50
bis 70 Mark , Aepfel 50 Kilogramm 10 — 15 Mar ! .

■■£ ■ >

Danksagung .
Für die überaus zahlreichen und liebe¬

vollen Beweise herzlicher Anteilnahme an
dem uns neuerdings betroffenen schweren
Verluste sagen tiefgefühlten aufrichten Dank

Maria Simon ,
Josef Simon und Frau,

Triberg .
Karlsruhe , den 9 . August 1915 . 3®

IIIS

| Priesterexerzitien
W werden im Kloster Heiligenbronn (O. -A . Obern -
1 dorf ) auch vom 30 . August bis 3 . September ge-
W halten . ( Für den ersten Kursus vom 23 . August
1 bis 27. August können Anmeldungen nicht mehr
§j angenommen werden .) Die hochw . Herren Teil -
Ii nehmer werden gebeten , Brotkarten mitzubringen .

3613 %I . Gösers Superior .
I

Stadtgarten Karlsruhe .
Dienstag , 10 . Augnst d . Js ., nachm . von 4 —7 Uhr

pliiriotisches MMr -Loimt
ausgeführt von der Kapelle des 3 . Lani >sturm -Jnfanteric - t? rsatz -
Bataillon » Karlsruhe , Leitung : Herr Kapellmeister (? . Wolff .

l Inhaber von Stadtgarten -Jahreskartcn
Eintritt ' und von Kartcnhesten 30 Pfg .

I Sonstige Personen 60 Pfg .
Soldaten imb Kinder je die Hälfte ,

3612 — Programm 10 Pfg . —
Die MusikabonnementSkarten haben Gültigkeit .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus .

jeglicher Art fertigt schnellstens an
„Badenia ", Aktiengesellschaftfür
Verlag und Druckerei Karlsruhe .

Hiermit erlaube ich mir höfl . , meine Firma bei Bedarf sowohl

ganzer Einrichtungen
einzelner SVSÖbelsttickGals

auch

3611jeder Art bestens zu empfehlen .
Gediegene Fachkenntnisse , gute Geschmacksricht¬

ung , sowie mein Grundsatz : in jeder Preislage nur gute Fabrikate
zu führen , geben die Gewähr einer vorzüglichen Bedienung ^

Zu einer vollständig unverbindlichen Besichtigung meiner grossen Lager¬
räume lade ganz ergebenst ein Hochachtend

Simon Holz - Gutmann , Kaiserstr . 109
Karlsruhe vorm. Holz & Weglein Telefon 401 .

Eingang Ettlingerstrasse
bei der Schwimmhalle .

Kohlensäurebäder
und elegante

Wannenbäder.
I ., II . und III . Klasse .
Für Herren u . Damen geöffnet

Werktags vorm . von 1— 1 Uhr ,
nachmittags von 3—' /i9 Uhr
und Sonntags vormittags von
8 - 12 Uhr . 3228
Mittags 1—3 Uhr geschlossen .

Ins Feld
empfiehlt sich jetzt zu senden :

Zitronensaft , Himbeersaft,
durstlöschende Tabletten ,

Zitronen -Limonade- Tabletten ,
Zitroneil -Limonade-Wiirfel,
Brause -Limonade Pulver ,

Schokolade und Pfefferminz,
erhältlich in der 3610

Engel -Drogerie ,
Karlsruhe , Werderplatz 44 .

Chaiselongueneu , von
24 JC an.

Karlsruhe , Schützenftraße 25 .
3546

Bekanntmachung .
Da ? unterm 21 . April d . IS . erlassene Verbot der Ausfuhr von

Kartoffeln aus dem Bezirk de ? Kommunalverbandes KarlSruhe - Stadt
wird mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres aufgehoben .

Karlsruhe , den 9 . August 1915 .
Der Ausschuft für die Regelung des Verkehrs mit

Brotgetreide und Mehl . 3614
Höchste Zeit ist 'S zur Einlösung

der Lose II . Klasse Pmifc . « ftibb .
Klassenlotterie . Reserviert sind auch
noch die Nummern , die zur I . Klasse
noch nicht abgehoben wurden . 3615
Kauf - ' la ' I* 1I* l l i

lose 10 .— 20 .— 40 .— 80 . —

offeriert z . Ziehnng am 1S . /14 . Aug .

Ludwig Götz ,
Grohh . bad . Lotterieeinnehmer

Hebelstrafze 11 , Karlsruhe .

Tüchtige , ältere
Verkäuferin

sucht Stelle gleich welcher Branche
( event . auch Kasse) auf 1 . Septbr .
oder 1 . Oktober . 3591

Gest . Angebote unter Nr . 301 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes .

Künstliche Gebisse,
auch zerbrochene , kaufe zu höchsten
Preisen für Stück bis 20 Mark .
Nur Mittwoch , den 11 . August , von
9 - 1 und 3 —6 Uhr im Hotel
Geist , Karlsruhe . Kaufe auch von
Dentisten und Händler . 3598

wie Stellengesuche , Angebote ,
An - und Verkäufe , Miets¬
gesuche , Vermietungen usw .

finden durch den

icr
in Karlsruhe
u . Umgebung .

raren
Polstermöbel
Matratzen zum Aufarbeiten
sowie Neuanfertigungen werden
prompt besorgt

A . Gruft 3^2
Karlsruhe Lachnerstr . 22 .

Gartenstadt Karlsruhe.
Durch den Krieg eingetretener Familienverhältnisse halber

haben wir zum 1 . Oktober einige Einfamilienhäuser mit
Garten zu vermieten. Näheres in der Geschäftsstelle ,
Ostendorfplatz 4, 2 . Stock. 8616

Koch - imd Siedeier .
Von Mittwoch , den 11 . August an , solange Vorrat

in der Berkaufsstelle Kaiserstr . 173 (früher Hirt & Sick)
und auf den Wochenmärkten:

5 Stück 68 4 , 10 Stück x 1 .33
mehr als 50 Stuck werden an eine Person bezw. Haushaltung
nicht abgegeben .

Trinkeier sind für uns unterwegs . 3617
Städtisches Nahrungsmittelamt Karlsruhe .

Universität Heidelberg.
Das Vorlesungsverzeichnis für das Winterhalb -

jähr 1913/16 ist erschienen und kann durch die hiesige»
Buchhandlungen oder das Universitäts - Sekretariat
bezogen werden. 3618

| B

Jedem ?e ! dpoftbrief oder Paket
ein kleines Buch beifügen !

Wir empfehlen folgende Schriften religiösen Inhalts :
Die 14 hl . nothelfer ,

ihre Verehrung und Anrufung . fTlit zeit¬
gemäßen Gebeten der Kirche und einer
öffentlichen Andacht zu €hren der
14 hl . nothelfer . 2 . flufl. Stück 20 Pfg . 0

U . £. frau von Biebesheim .
Wallfahrts - und Gebetbuch .

'
Geb 1 . 50 Mk.

Wird vielfach ins feld oerlangt I
Zu monatlichem Abonnement empfohlen :

Sonntagsfeier , religiöse Wochenschrift
pro Monat frei ins feld 20 Pfg

Verlag der H .- G . Badenia , Karlsruhe
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